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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekannt m achung

Der Anspruch auf  Witwengeld  verfällt nach§ 1300 der
ieichsversicherungsordnung wenn er nicht innerhalb eines
Jahres  nach dem Tode des Ehemanns geltend gemacht wird,
anb Witwen - und Waisenrenten  sind nach§ 1253 der
sieichsversicherungsordnung höchstens für ein Jahr rück-

n| »ärts,  vom Eingänge des Antrags gerechnet, zu zahlen,
rteI Es kommt nun im Kriege nicht selten vor, daß ein Versi-
!>Sherter fällt oder infolge einer Verwundung in der Gefangen-

chaft verstirbt, ohne daß über den Tod eine Nachricht an die
tjj| unterbliebenen gelangt. Die Heeresverwaltung führt vielmehr
z die Namen derjenigen, über deren Tod ihr nichts Sicheres be¬

stirnt ist, unter den „Vermißten".
Die Folge hiervon ist, daß die Hinterbliebenen nicht in der

~n sage sind, ihre gesetzlichen Hinterbliebenen-Ansprücher e ch t-
jj“ jtitig  geltend zu machen, zumal nach § 1265 der Reichs-

ersicherungsordnung das dem Ableben gleich zu behandelnde
Verschöllensein"  eines Versicherten erst ausgesprochen

»erden darf, wenn während eines Jahres  keine glauh-
m jrsten Nachrichten von ihm eingegangen sind und die Umstände
“ mit Wahrscheinlichkeit für den eingetretenen Tod sprechen.

Hiernach würde in den fraglichen Fällen für die betroffe-
Witwen und Waisen die Zahlung des Witwengeldes und
Witwen- und Waisenrente ganz oder wenigstens zeitweise

cht erfolgen können, wenn die Antragsstellung erst nach Äb-
sliuf eines Jahres seit dem tatsächlichen oder dem gemäß§
266 der Reichsversicherungsordnung vom Versicherungsamt

fraiiauf Grund der Wahrscheinlichkeitsannahme festgesetzten Todes-
'’jj tage geschieht. Es empfiehlt sich daher, iw solchen Fällen in

denen die Angehörigen eines Vermißten mit der Wahrschein¬
lichkeit seines Todes rechnen können, die betreffenden Hinter¬
bliebenenfürsorgeanträge noch innerhab eines
Jahres seit dem Tage des Vermißlseins oder defr
letzten Nachricht des Verschollenen bei den Orts¬
teh örden zu stellen.  In betfi Anträge ist zu bemerken,
tajj die Slerbeurkunde oder die Todesbescheinigung im Sinne

^ tiS§ 1266 der Reichsoersicherungsordnungdemnächstn a ch-
W geliefert  werde ». In solchen Antragsfällen wird die
fön smdesversicheru.ngsanstalt Hessen-Nassau in Cassel die Renten-
J’ Rechnung vornehmen und die Rentenzahlung vorbereiten, so

»eia! "" ^ie gesetzlichen Voraussetzungen über^ ie Wartezeit und
irhaltung der Anwartschaft erfüllt sind. Sobald die Sterbe¬
tscheinigung dann vorgelegt wird, könnte die Rentenzahlung
ort mit rückwirkender Kraft erfolgen.
Höchst a. M., den 11. September 1915.

Kgl. Versicherungsamt des Kreises Höchsta. M. :
A. 1682. Der Vorsitzende: Klauser,  Landrat.

au«
|37.

Meine Bekanntmachung vom 11. September 1915 —
A. 1682—, veröffentlicht im hiesigen Kreisblatt vom

>6. September ds. Js ., bringe ich hiermit in Erinnerung.
Da inzwischen schon viele Fälle vorhanden sein iver-
n, in denen Versichertes bereits länger als 1 Jahr ver-
lißt sind, erscheint es angebracht, nunmehr die Hinter-
iebenen solcher Vermißten zugleich auf die Bestimmung
» § 1266 R .-V.-O. aufmerksam zu machen. Nach die¬
lt Gesetzesvorschrift stellt die Landesversicherungsanstalt
en Todestag Verschollener(Vermißter) nach billigem Er¬
sessen fest. Die gemäß tz 1265, Abs. 2 R .-V.-O. erfor-
stliche eidesstattliche Erklärung der Hinterbliebenen da-
tber, daß sie von dem Leben des Vermißten seit der
tzten über ein Jahr zurückliegenden Mitteilung kei-
erlei Nachrichten erhalten haben, ist mit vorzulegen. Es
nd in Zukunft mit dem Rentenantrage auch die betref-
>nden Briefschaften und dergleichen, die das Verschollen-
n des Versicherten seit mehr als einem Jahre beweisen
Auen, vorzulegen, um das Verfahren zu beschleunigen.
Höchst a. M ., den 4. November 1915.
König!. Versicherunqsamt des Kreises Höchsta. M. :

’A.  1924 . I . V.: S chmitz
Wird veröffentlicht

Hof hei  m a. Ts ., den 19. November 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Die Herbstkontrollversammlungen 1915  im

kreise Höchsta . M . finden wie folgt statt:
In H ö ch st a . M . pp.
In Hofheim  i . T.
im „Frankfurter Hof".

l . Versammlung am 26. November 1915,
Mittags 1 Uhr,  für sämtliche Kontrollpflichtigenaus
"N Orten Hofheim und Langenhain.

2. Versammlung am 26 . November 1915,
mittags 3 Uhr,  für sämtliche Kontrollpflichtigen aus
den Orten Kriftel, Marrheim und Lorsbach.

In Griesheim  a . M. pp.

Kontrollpflichtig sind:
1. alle noch nicht eingestellten Unteroffrziere und Mann¬

schaften der Reserve, Landwehr l und Landwehr II
und des ausgebildeten Landsturms II.

2. alle noch nicht eingestellten Ersatzreservisten, alle aus¬
gehobenen, unausgebildeten Landsturmpflichtigen l.
und II. Aufgebots —einschl. Jahrgang 1896 — und
alle noch nicht eingestellten Rekruten.

3. alle bei der D.-U.-Musterung Ausgehobenen,
4. alle zur Erholung wegen Krankheit oder aus ande¬

ren Gründen auf Urlaub befindlichen Unteroffiziere
und Mannschaften.

Höchst a. M., den 10. Nove nber 1915.
Königliches Bezirkskommando.

Wird ver öfsen t li ch l.
Hofheim  a . Ts ., den 19. November 1915.

Die Polizei-Verwaltung : Heß.
Bekanntmachung.

Es wird dringend ersucht, das auf dem Rathause
bestellte Weizenschrot  für Schweine und Rindvieh
umgehend bei dem Landwirt Herrn Adolf Seelig
Rosengasse, gegen Barzahlung in Empfang zu nehmen.

Preis für den Zentner 15.50 Mk.
Hofheim a. Ts ., den 19.>November 1915.

Der Magistrat: Heß.

KokalUachrichten.
— Ein schmerzliches Leid hat die Familie Iokob

Zimmer mann  betroffen indem ihnen am 10. d. Mts.
das im Feld-Lazarett Jwanowo erfolgte Hinscheiden
ihres 2. Sohnes Wilhelm gemeldet wurde.

— Alle im November 1898 geborenen Landsturm¬
pflichtigen haben sich in der Zeit vom 1. bis 5. Dezem¬
ber zur L a n d stu r m r o l l e zu melden.  Wer sich
nicht meldet, wird streng bestraft.

— Am Sonntag Nachmittag 4 % Uhr findet im Ver¬
einshause eine Versammlung  des kath. Jünglings-
vereins statt.

— Montag , abends 7‘/4 Uhr Mo n a ts v e r s amm-
lung  des kath. Gesellen-Vereins. Da die seitherigen
Mitglieder des Vorstandes zum Heeresdienst einberufen
sind, müssen neue Vorstandsmitglieder gewählt werden.
Vollzähliges Erscheinen ist darum erforderlich.

— Am 1. Dezember cr. findet eine Viehzählung
statt.

— Apeuta Bitterwasser — ein englisches Unternehmen.
In der „Allgein. deutschen Bäderzeituug" veröffentlicht
unser bekannter Balneologe Prof . Dr. Axel Winckler in
Bad Nenndorf in einer interessanten Abhandlung über
die Entbehrlichkeit der Mineralwässeraus dem feindlichen
Ausland folgende auszugsweise gegebenen Ausführungen:

„Ebenso entbehrlich ist das uns gleichfalls von den
englischen Marktschreiernaufgedrängte Apenta Bitter¬
wasser. Diese Ware segelt unter falscher Flagge; eine
Täuschung, wie sie den Engländern geläufig ist. Die
„Apenta-Gesellschaft in Budapest" gehört ausschließlich
der Apollinaris Co. Ltd. in London"

„Apeuta" sollte vom deutschen Publikum ebenso wenig
gekauft werden, als deutsche Produkte bon englischer
Seite berücksichtigt werden! Kaufet daher nur unsere und
die Mineralwässer unserer Bundesgenossen!

— Durch Ausrechterhaltung des Burgfriedens hatte
die vorgestern stattgefundene Stadtverordneten¬
wahl  eine sehr geringe Beteiligung. In der 3. Klasse
haben 57 Wähler abgestimmt und wurden die alten
Herren Ad. Leicher III. und Peter Diener wiedergewühlt.
Bei der gestern Nachmittag stattgefundenen Ergänzungs¬
wahl der II. und l. Klasse wurden in der 2. Wähler-
abteilung die seitherigen Mitglieder,die Herren Kaufmann
Jean Hammel und Josef Faust II. und in der 1. Wäh-
abteilung Herr Heinrich Josef Hammel wiedergewählt.
Für Herrn O. Engelhard, welcher eine Wiederwahl ab¬
lehnte, wurde Herr Dr. Dieffenbach einstimmig gewählt.
(Siehe 4 . Seite ).

— Auf Postsendungen, insbesondere auf P o st a n -
Weisungen  an Kriegsgefangene in Frankreich ist zur
Verhütung der Aushändigung der Sendung oder des
Betrages an Unberechtigte gleichen oder ähnlichen Namens
des Empfängers tunlichst noch die Matrikelnnmmer

(Kontrolluummer) anzugeben, unter der der Gefangene
in Frankreich geführt wird. Bei Postanweisungen gehört
diese Angabe auf dem Abschnitt (Rückseite).

Totenfest.
Wieder klingen die Glocken unserer Kirchen weit hinaus ins

deutsche Land, aber ihre ehernen Klänge, die uns oft so in
hellen frohlockenden Tönen Kunde geben konnten von neuen
Heldentaten unserer wackeren Feldgrauen in Ost und West, sie
klingen heute so dumpf und dunkel hinaus In den nebligen
Herbstsonntagsmorgen, als wären sie sich der schwere der Bot¬
schaft bewußt, die sie hinaustragen sollen in Stadt und Land,
in Hütte und Palast, überall dahin wo der gräusige Krieg seine
blutigen Opfer gefordert. Es sind die Totenfestglocken des letz¬
ten Sonntags im Kirchenjahr, und sie erklingen schon zum
zweitenmale in dem furchtbaren Weltkrieg, der uns in so un¬
verantwortlicher Weise aufgezwungen ist. Zahllose Opfer an
Blut und Menschenleben hat ei bereits von unserm Volke ge¬
fordert, die Blüte unserer Nation ist ins Grab gesunken, die
Schlacbtfelder in Ost und West sind zu riesennhaften Leichen¬
feldern geworden. Edelster Samen ist es, den wir ausge¬
streut haben und noch immer werden ausstreuen müssen, aber
wir tun es als Christen in dem Bewußtsein des edlen Sän¬
gers: „Weit köstlicheren Samen bergen wir trauernd in der
Erde Schoß und hoffen, daß er aus den Särgen erblühen soll
zu schönerm Los."

Wohl noch niemals, seit die Feier eines Gedenktages an un¬
sere lieben Entschlafenen in der Kirche Eingang gefunden, ist
ein Totenfest begangen worden wie das heutige. Auf viel mehr
Trnuergewänder, auf viel mehr rotgeweinte Augen denn je zu¬
vor fällt heute unser Blick. Es ist das grenzenlose Leid des
großen Krieges, das heute auf leisen Dohlen durch unser deut¬
sches Vaterland geht. Es ist das Gedenken an all die lieben
Toten, die draußen im Kugelregen willig ihr Herzblut dahin¬
gegeben haben, das heute, am Tag der Toten, wieder beson¬
ders packend vor unsere Seele tritt. In fremder, ferner Erde
ist ihnen von treuer Kameradenhand die letzte Ruhestatt be¬
reitet. Wo mag es wohl sein, wie sieht̂ der Ort aus, der
ein Stück von deinem Herzen, Leben von deinem Leben, dir
eine ganze gesegnete, glückliche Welt der Vergangenheit um¬
schließt. Solche Gedanken bewegen heute unser Herz, und die
Wunden, die die Zeit schon zu heilen sich bemüht hat, sie bre¬
chen auss neue auf. Da kann nur einer heilen bis in die
Tiefe hinab, nur einer trösten und stärken, der alte Gott im
Himmel droben, der schon in alter Zeit durch Prophetenmunü
in den Tagen schwerster Not zu seinem auserwählten Volke
sprach:•„Ich weiß wohl, was ich für Gedanken über euch habe,
spricht de? Herr: Gedanken des Friedens und nicht des Lei¬
des, daß icĥ euch gebe das Ende, des ihr wartet." Klingt das
nicht wie linder Trost aus Himmelshöhen, wie Friedensglo¬
cken einer ewigen Welt mitten hinein in diese wilde Kriegszeit.

Gedanken des Friedens und nicht des Leides, das sollte die
junge Witwe als Trost hinnehmen, die der Krieg nach kurzem
sonnigen Eheglück den Gatten geraubt, des sollten die alten
Eltern sich trösten, die mit dem jugendfrischen Sohn die ein¬
zige Stütze ihres Alters verloren, die Schwestern, die des Bru¬
ders, die Braut, die des heißgeliebten Bräutigams beraubt ist.
Ist es wahr, daß jedes Menschenleben ein Gedanke und ein

(Fortsetzung letzte Seite .)

Letzter Sonntag nach Pfingsten. Katholischer Gottesdienst:
(Iungfrauen-Kommunion)
Samstag ab 4 Uhr und abends, sowie Sonntags vor der Früh¬

messe: Beichtgelegenheit.
7 Uhr: gest. Frühmesse mit Ansprache,

t/,9 Uhr: Kindergottesdienst,
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Sakramentalische Bruderschafts-Andacht.
4 Uhr: Marian. Kongregations-Versammlung in der Kirche mit

Ansprache. ^ .
Montag • V**2**** 7 Uhr : II. Exequienamtf. Marg . Börner, geb. Römer.

7 „ Sterbeamtf. den f Krieger Wilh . Zimmermann.
Dienstag : W Uhr: Iahramt f. Elis. Dreste, geb. Kraft.

7,1.  Exequienamtf. Marg . Gertrude Kordey, geb.
Dreste.

Mittwoch : t/,7 Uhr: II. Exequienamt f. A.-M . Sünd .-r, geb. Glitz.
7,1.  Exequienamt f. A.-M . Schick, geb. .Finger.

Donnerstag : t/,7 Uhr: Jahramt f. Phil . Kilb, Ehefrau & Tochter
(St .-Katharina) Katharina.

7 , gest. Amt am Katharinen-Altar für Ioh.
Kath Iosepha Burkard, geb. Henrich.

Freitag : t/,7 Uhr: II. Exequienamtf. Karoline Betzel, geb. Kippert.
7 „ Amt f. Elis, May , geb. Wolf u. Kinder.

Samstag : t/,7 Uhr: II. Exequienamt f. Heinrich Schramm.
8 , letzte diesj. hl. Messe in der Berglrapelle für

eine glückselige Sterbestunde.
Evangelischer Gottesdienst : Sonntag : den 21. November,

(Totenfest) : Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst, Kollekte für
das Diakonissenhaus in Wiesbaden, 111/4 Uhr: Kindergottesdienst.
Abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde mit liturgischer Toten-Gedächtnis-
Feier.



fyind im Kriege.
Tie Bertvendung von Hunden im Kriege ist nicht neu.

Schon die alten Völker haben sich im Kriege der durch Zu¬
verlässigkeit , Ausdauer und Klugheit bekannten Hunde be¬
dient , sei es zu Angriffs -, sei es zu Kundschaftszwecken.
Erst in neuerer Zeit , als die Kriegführung andere Formen
annahm , die dem menschlichen Geist und der Technik hö¬
here Aufgaben stellte , hat man sich in der Hauptsache darauf
beschränkt, den Hund in den Samariterdienst zu stellen.
Hierbei hat sich die Verwendbarkeit des Hundes in schön¬
stem Lichte gezeigt . Wenn das Getöse der Schlacht vorüber
ist, und die Nacht sich hernieder senkt, wenn tote und le¬
bende Helden unter dem Sternenzelt schlummern, dann
suchen ganze Kolonnen von Sanitätshunden das Schlacht¬
feld ab, um zu retten , was noch zu,retten ist. In Grä¬
bern und Dickichten, Wäldern in Hecken und Büschen, in
Rübenfeldern , in Gärten und Kellern stöbern sie umher
nach Verwundeten zu fahnden und ihren Führern zur rech¬
ten Stunde Nachricht zu überbringen . Wie ein bekannter
Fachmann auf dem Gebiete der Hundezucht, der Liegnitzer
Kriminalkommissar Bielitzer , kürzlich ausgeführt hat , darf
man schon den Erfahrungen im jetzigen Kriege mit den Lei¬
stungen der Sanitätshunde !vohl zufrieden sein . So hat
ein einziger Hund 14 Schwerverletzte aufgefunden , die zum
Teil schon 48 Stunden in Wind und Wetter gelegen hatten.
Berichte aus Oldenburg , Braunschtveig , Leipzig usw. lie¬
fen ! ergreifende Eindrücke von Tätigkeiten der Sanitäts¬
hunde. Jeder Tag bringt neue Erfolge und die Aufwen¬
dungen , die für solche Hunde gemacht werden, sind gut be¬
lohnt . Solche beispiellose Erfolge zeigten sich namentlich
in den Karpathen , wo an den Abhängen abgerutschte Ber-
Ivundete elend erfroren und umgekommen wären , hätte sie
der Sanitätshund nicht gefunden. Aber die Tätigkeit der
Tiere auf dem Schlachtfelde >oar auch lehrreich für den
Führer , die ein Umlernen vornehmen mußten , um die Tie¬
re für den Dienst des Schlachtfeldes geschickt zu machen.
Die Hauptsache lag hier darin , dem Feinde kein Ziel zu
geben, möglichst geräuschlos zu arbeiten . Von Rassen , die
als Sanitätshunde Verwendung finden , kommen vorzugs¬
weise solche in Betracht , die im Polizeidienst stehen, und
von diesen steht wiederum der deutsche Schäferhund an er¬
ster Stelle . Ter Sanitätshund braucht nicht diejenige Ab¬
richtung , wie der Polizeihund . Das Häupterfordernis ist
der unbedingte Gehorsam , den er seinem Führer schuldet.
Ein gegenseitiges Sichverstehen ist unerläßliche Aufgabe.

Wundschcru.
Serbischer Kriegsschauplatz.

Gs soll der serbische, erbitterte und doch vergebliche
Widerstand dazu dienen , der Entente Zeit zu geben, um
die bulgarische Südfront mit starken Kräften wuchtig an¬
greifen zu können.

Gescheitert.
Tie französischen Streitkräfte , die anscheinend aus dem

Raume von Gevgheli kamen, strebten offenbar nach einer
Verbindung mit den serbischen Kräften . Dieser Plan dürfte
aber jetzt als gescheitert gelten , und die Vierverbandspresse
gesteht selbst zu, daß die französisch-englischen Truppen noch
Wochen gebrauchten, ehe sie an eine Mion großen Stils
denken können. Tann dürfte es aber aber für die Serben
zu spät sein.

Serbische Verluste.
Tie Ziffern , die natürlich nur für den Augenblick

Geltung haben , und sich täglich steigern, ergeben die Ge¬
samtzahl von 54 50() Gefangenen und 478 Geschützen, 91
Geschützrohre ungerechnet. Ta sich vom vorjährigen Feld¬
zug her bereits 40000 Serben in österreichisch-ungarischer
Gefangenschaft befinden , wird die Zahl der gefangenen ser¬
bischen Soldaten in den nächsten Tagen 100000 überschrei¬
ten . Tie gesamte Streitmacht , die Serbien der Offensive
der Verbündeten entgegenwerfen konnte, ist mit höchstens
300 000 Biann zu beziffern , von denen wieder höchstens
200 000 wirklich als Soldaten anzusprechen sind. Ten 55 000
Gefangenen entspricht ein Verlust von mindestens eben-
sovkel Toten uüd Verwundeten , so daß die Serben seit
Beginn der endgültigen Offensive 100 0000 Mann , also die

Der Förster von Tanra.
7.

„Wohl wahr ! Es tji1 gut . Ich danke Ihnen , Herr
Förster ." Ter Staatsanwalt wirft Lienhardt einen eigen¬
tümlich prüfenden Blick zu und wendet sich dann an den
Polizeikommissar : „Rätselhafter Meuchelmord !" bemerkt er.

Ter Polizeikommissar , überall genau forschend, bückt
sich nach einem gefällten Baumstamm in der Nähe , einige
Schritte vor dem Toten und ruft aus:

„Tie Kugel ist gefunden ; sie sitzt hier im Holze , auf
einem Ast, anscheinend gut erhalten , gar nicht glatt ge¬
schlagen ; wenigstens jetzt ein nicht zu unterschätzendes Be¬
weismittel.

Mit Hilfe eines Taschenmessers gelingt es ohne große
Mühe , die Kugel aus dem Holze zu lösen : eine ziemlich starke
und etwas zugespitzte Kugel , wie sie bei soliden älteren
Jagd - oder Förstergewehren schweren Kalibers noch benützt
werden.

Ein Polizist kommt ; auch er hat etwas gefunden : ein
versengtes , verknäueltes Stück Papier , Ivelches dem mör¬
derischen, altmodischen Gewehr als Pfropfen gedient haben
uiuß . Der Kommissar entfaltet das Papier , es ist beschrie¬
ben, anscheinend von einem amtlichen Formular gerissen,
mit Linien , Tabellen , Worten und Zahlen.

Mit vielsagendem Blick steckt der Staatsanwalt den
winzigen , abgerissenen Papierrest zu sich. Ter vorläufige
Lokaltermin ist beendet. ,

Der Tote wird ins Schloß übergeführt — ein trau¬
riger Zug . Dort wird später ein genaues Verhör mit allen
irgendwie beteiligten Personen vorgenommen und ein ein-

Hcilftc ihres Kämpferbestandes , ein Trittel ihres Gesamt¬
bestandes verloren haben. (Ctr . Bin .)

dMtschiand.
:) T e m e n t i. (Ctr . Mn .) In Oesterreich ist die Cho¬

lera epidemisch als eine russische Hinterlassenschaft nur in
Galizien aufgekomnien. Tie wöchentliche Zahl der Erkran¬
kungen schwankte dort im August zwischen 1300 und 4000,
seit Mitte September war eine sehr rasche Abnahme zu ver¬
zeichnen, seit dem 3. Oktober übersteigt die Zahl der Er¬
krankungen wöchentlich nicht mehr 200.

:) Neuheit. (Ctr . Mn .) „Le Journal " meldet , daß
man in Frankreich aus Koks in Gasfabriken Sprengstoff
Herstellen werde. Ende dieses Monats wurden in Paris,
Lyon , Marseille und Bordeaux auf diese Weise täglich
55 000 Kilogramm Sprengstoff hergestellt , Paris allein
werde von den nächsten Tagen ab täglich - 20 Tonnen
Sprengstoff liefern.

:) Recht s o ! (Ctr . Mn .) Tie Engländer können die
Tatsache , daß sich das Brot in England seit Kriegsaus¬
bruch um sage und schreibe siebenzig Prozent verteuert
hat , nicht ableugnen.

Cirrlisferungs-Kkanckal.
lieber die Eierpreise wird den „Dresd . Nachr." aus

Hotelbesitzerkreisen geschrieben:
Ein Wiener Großhändler machte mir auf einer Reise

nach Berlin folgende Angaben : Oesterreich hat dem Deut¬
schen Reiche gestattet , monatlich 150 Waggonladungen Eier
auszuführen , sofern Deutschland das Wagenmaterial stellt,
und zwar aus Oesterreich-Ungarn 120 Waggons und aus
Galizien 30 Waggons monatlich . Die deutsche Regierung
übergab den An - und Verkauf an die Zentral -Einkaufs-
gesellschaft G. in. b. H., Berlin . Tie Gesellschafter , die
keine Fachleute sind, nahmen sich 4 Eierhändler , die pro
Kiste für den An- und Verkauf 10 Mark erhalten . Für
eine Kiste Eier , enthalten 1440 Stück vdex 24 .Schock, wur¬
den in Galizien 200 Kr., d. i . 146 Mark gezahlt . Die
Fracht in Waggonladungen stellt sich auf 4 Mk. pro Kiste
bis Berlin . Dort wurde auf dem Wege der Auktion
die Kiste auf 220— 240 Mark getrieben . Tie 4 Eierein¬
käufer „verdienten " ,

ohne  je d es  R i s i k o 15  0 000  M k.

monatlich . Nach Angaben der Eierimporteure , die jetzt mit
ihren früheren Kunden infolgedessen keine Geschäfte direkt
abwickeln können, wird dem deutschen Volke dieses wich¬
tige Nahrungsmittel , ein Ei um 5— 6 Pfg . verteuert . —
In einer Nachschrift wird mitgeteilt , daß den Eierhänd¬
lern von der Regierung inzwischen gekündigt worden sei,
und diese jetzt nur mit einen: Fixum von 700 Mark mo¬
natlich angestellt sind. lCtr . Mn .)

Europa.
— England. (Ctr . Mn .) Man erkennt , daß Serbiens

Schicksal besiegelt ist, daß die Hoffnung auf Griechenlanv
(von Rumänien ganz zu schweigen) ein holder Wahn ge¬
wesen, und daß das Saloniki -Abenteuer drum , wenn es
nicht zur Farce werden soll , irgend einen erträglichen
Schlußeffekt heischt. In Summe : Eine neue Niederlage
zu vielen , die bereits betrauert wurden . Diese Erkennt¬
nis ließ den Lord of Khartum gen Athen pilgern , um
Inventur zu machen, und die gleiche Erkenntnis hat nun
den Meister der Schliche in London Downing -Straße be¬
wogen , den Vogelkopf sacht aus der Balkan -Schlinge zu
ziehen.

:) Frankreich. (Ctr . Bin .) In verschiedenen Depar¬
tements kam es infolge der Lebensmittelteuerung zu ver¬
schiedenen Zwischenfällen !!! In Brest , wo die Stadt die
Ueischpreise festgesetzt hat , beschlossen die Schlächter , die
Läden einen Tag lang geschlossen zu halten . In Tijon und
Marseille wurde gleichfalls die Festsetzung der Lebensmit¬
telpreise beschlossen.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Im russischen Außenhan¬
del in den ersten 9 Monaten 1915 betrug die Ausfuhr
nur 200,27 Millionen Rubel gegen 822,99 in der gleichen
Vorjahrszeit . Rach der „Neuen Züricher Zeitung " ver¬
pflichtete sich die russische Staatsbank als Gegenleistung

gehendes Protokoll aufgesetzt. Doch die Aussagen aller
übrigen Leute, der dienenden Schloßbewohner sind zweck¬
los.

Auch die- Gräfin Taura wird verhört . Sie ist blaß,
ergriffen und macht ruhig ihre Aussagen . Nach einem
Gespräch mit ihrem Gemahl gestern morgen hat sie, wie
öfter , auf Einige Zeit das Schloß verlassen und einen Spa¬
ziergang im Park , wie gewöhnlich , unternommen . Lebend
hat sie den Grafen nicht wieder gesehen.

„Im Park waren Sie , Frau Gräfin ?" fragt der Staats¬
anwalt beiläufig.

„Ja ." Klarissa fühlt , !vie sie unwillkürlich etlvas er¬
rötet.

„Sie hielten die Antoesenheit Ihres Gemahls geheim,
Frau Gräfin , sagte der Beamte . „Warum ?"

„Um ihn und mich nicht zu kompromittieren . Er weilte
jahrelang fern , galt als verschollen, und wurde früher we-
gen verschiedener strafrechtlicher Delikte , an denen «r, wi«
er gestern noch behauptete, zum größten Teile unschuldig
sein Ivill , verfolgt . Seine Absicht war , heimlich , wie er
gekommen, bei Gelegenheit wieder abzureisen ."

„Hatte Ihr Gemahl Feinde ?"
„Nicht , daß ich wüßte . Doch, er sprach verschiedent¬

lich im allgemeinen von einem Schurken , den er zur Rechen¬
schaft ziehen wolle ."

„Aha , es ist gut . Ich danke Jihnen , Frau Gräfin ."
In einer wichtigen Angelegenheit ivünschte der Herr

Gutsinspektor den Staatsanwalt unter vier Augen zu spre¬
chen.

„Ich will niemand aiffchuldigen ", beginnt Herr von
Barowski höflich, als sie allein lvaren , „doch zufolge

für die Bezahlungen russischer Bestellungen in Amerika u>
Kuponzahlungen in England der Bank von England lei
weise ein Fünftel ihres Goldbestandes zu überlassen.

! Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bin .) Das wes Hafen
lichc Styrufer ist von den Russen gesäubert worden . Tan,! rang«
sind die Kämpfe zum Abschluß gekommen, die fast einen voi W"
len Monat hindurch mit großer Erbitterung geführt wui Pn& -,
den. Auch am Styr ist jetzt die Zeit des russische!! Durch tercit«
bruchversuchs beendet. Wie alle Versuche, so bei Tünaburz fansze
an der Strypa und an anderen Stellen , vergeblich geblq Knabe
ben sind. « ] F

?) Italien. (Ctr . Bln .) Einen „ehrenvollen int
vorteilhaften Frieden " will der kleine König ; den bäh
er billiger haben können , ohne . Hunderttausende feine ,ct

Landsleute hinzuliefern und ohne den schmachvollen Bei^ ^
rat an seinen Verbündeten zu begehen. — Wie die „Times ^ . '„Z
melden , gibt das Ackerbauministerium bekannt, daß de
Wert der diesjährigen Ernte den der vorjäyrigen um 5 te‘ ° .
Milionen Pfund Sterling übersteigt . r ^

? Serbien. (Ctr . Bln .) Im Offizierskorps recĥ . ÖQ
net man noch immer auf die Hilfe der Entente und
von deren endgültigem Siege überzeugt . So sagte wenig
stens noch vor ein paar Tagen ein höherer Offizier.

ten ge
entferi
auf a
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Merkwürdig.
Ter Londoner Korrespondent der „Nationaltitende " h

suchte auf Einladung des Ministeriums des Aeußern di
wichtigsten Flugzeugfabriken und Militärflugplätze von LcWcr B
don und Umgegend. Er erklärte , Englands Luftflotte halljn den
sich seit Kriegsausbruch versiebensacht. Im Laufe kurz«diesen,
Zeit sei die Zahl der Flugzeuge doppelt so groß geworden den ge
Eine Fabrik in Fernborough beschäftigt 11000 Arbeite, zu ersc
die Tag und Nacht , auch Sonntags , arbeiten . Er sah dor vahnü
neue große Kampfflugzeuge , die 200 Pferdestärken entwik 1 :
ketten und eine ungeheuere Schnelligkeit besitzen. Ferne pern t
sah der Korrespondent einen neuen Typ von Flugzeug«, riefe
zur Bekämpfung der Zeppeline . Diese können binnen Äden tu,
Minuten eine Höhe von 8000 Fuß erreichen und sind mi rls di
großen Pfeilen in Schirmform bewaffnet , die die Hüll nn lei
des stärksten Zeppelins zu durchbohren imstande sein sei jjberfä
len . Ter Korrespondent meint , die englische Luftflotte fr kie se
die größte und stärkste aller kriegführenden Nationen . Feh sa

Merckwürdig, daß die übrige Welt diesen Eindruck noü Zn de
nicht gewonnen hat , und daß England bisher noch gar nich herum
vermocht hat , sich unserer Zeppeline zu erwehren ! ^ n b

. (Ctr . Bln .) Vetter
_ _ _ - vfort.

Amerika.
? Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Aus

hington besagt eine Meldung . Ter Kongreß von Haiti
den Vertrag mit den Vereinigten Staaten angenommen,
tatsächlich auf ein amerikanisches Protektorat über H
hinausläust . /

Aus aller Well.
— Berlin. Ein die Breslauer Straße entlangf«jk

render, stark besetzter Straßenbahnwagen war der Schm Bügel
platz eines außergewöhnlichen aufregenden Vorfalls . A« res He
die Schaffnerin des WagPrs gab der mit ihr in Scheidu, dann 1
lebende Ehemann , der Landsturmmann Nels , drei Rev«! tersten
deffchüsse ab, die die Frau schwer verletzten. Ter Täter km «ühen
de verhaftet , während die Schwerverletzte einem Krank« Vs ei,
Hause zugesührt wurde . r̂ Gc

!) Dresden. Es gab eine Avbeitersfrau ihren !ln jen
Kindern Gift und trank selbst von der Flüssigkeit . 5 :)
Mutter und ein Kind sind bereits gestorben. lassene,

:) Newyork. (Ctr. Mn.) Ein Brand, dessen UrsprM kinzeln
unbekannt ist, ist in der Fabrik der Roebling -Companyi »kriegt
Trenton (Newyersei ). in der Stacheldraht für den Bierv« komme
band hergestellt wird , ausgebrochen . Der Brand wurdindustr
erst gelöscht, als ein Schaden von . mehr als einer Millisi Wagen
Tollar entstanden war . daß er

:) Baku . (Ctr . Bln .) Man meldet an versteckter Stell, 120 00,
in Baku herrsche im Oelgebiet seit Tagen ein großer Bran! ?)
T-rei Bohrtürme seien vernichtet , der Schaden unabsehba richtet

„2gemachter Beobachtungen muß ich berichten , daß der Fii
ster Lienhardt stets eine leidenschaftliche Verehrung f >erem
unsere junge Herrin hegte. Durch Zufall war ich ei
Ohrenzeuge, wie er der Gräfin in heißen, schwärmerisch
Worten seine Liebe gestand."

„Und ermutigte sie ihn ?"
„Das weitere entzog sich meinen Wahrnehmungen,

denfalls stieß sie ihn nicht zurück."
„Was ist die Gräfin für eine Frau ?"
„Etwas bizarr -naiv , Vorurteile und Konvenhenzen lejEy “

verachtend ; ich halte sie auch für ein tiefes , unter
ständen leidenschaftliches Gemüt , alles in allem , ein n»
gewöhnlicher, stolzer, weiblicher Charakter ." k ^

„Also , vielleicht ein Mord seitens eines Liebhah-' ^
einen unbequemen Gatten aus dem Wege zu räumen ." ■. .. . ..

„Ich will keinen verdächtigen ! Der Förster iflr % -
Feuerkopf, eine unergründliche , selbstbewußte Natur.
Sie haben ja die gefundene mörderische Kugel , Herr St «a^ . "Z
anwalt . Lassen Sie das Kaliber der Jagdgewehre des W  5 e“ r
sters untersuchen, ob das Geschoß dazu paßt ." i ot  .

„Das wird geschehen! Ich danke Ihnen . Können 2 c'c
mir vielleicht hierüber Auskunft geben ? Kennen Sie 3 lr ,.
fällig diese Handschrift ?" „

Ter Gerichtsbeamte überreicht Herrn von Barowski i>
Stückchen, verknüllten , angesengten , jetzt sorgfältig gegb "
teten Pnpieres , welches den: Mörder als Gewehrpfrops
gedient hat und am Tatort gefunden worden >var. . !?m-

„Es ist der abgerissene Fetzen von einer alten Fo« dt ge
tabelle ", sagt der Gutsinspektor , sorgsam prüfend, ;)t ot
Handschrift die des Försters ."

„Wissen Sie das genau ?"
, „Fh Sti
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— Llf Brüder. In diesen Tagen ist der in Cux-
Hafen wohnhafte, in den 40 er Jahren stehende Eisenbahn-
llingierer Vincke zum Heeresdienste eingerückt, nachdem

acn volsÄon zehn seiner Brüder dem Rufe zu den Mahnen gefolgt
rt wui sind- Von diesen 11 Brüdern Vincke haben inzwischen

Durch bereits vier den Heldentod gefunden. Tie Familie zählte
nabuiz fünfzehn Kinder, 13 Knaben und zwei Mädchen, von den
gebli, Knaben sind zwei vor dem militärpflichtigen Alter gestorben.

:) 104 jährig. Im Alter von 104 Jahren starb, wie
en um geschrieben wird , in Teutsch-Pvppen bei Lissa der Reinen
n häts:entpfcittgec Lukas Blöder. Er erfreute sich bis kurz vor

seine' seinem Tode noch ziemlich großer Rüstigkeit.
:n Bei 0 verschenkt. In Gothaer Zeitungen findet sich fol-
Tim -es ^ nde Anzeige: „Eine sehr schön gelegene Bjesitzung in der
laß d»§lhweiz, rund , 77 000 bis 80 000 Quadratmeter , enthal-

tenb Gelände für Obstbau und Mamorausbeutnng , die an-
^ geblich einen Wert vcn weit über 300 000 Mark hat , ist

zu verschenken, unter der Bedingung , daß 20000 Mark
. .jfiir das „Rote Kreuz" und 10 000 Mark für den „Roten

Halbmond" gegeben werden. Jdaheim bei Gotha , Familie
rusewitz."

— lleberfali Im Grenzbezirk der Vereinigten Staa-
ten gegen Mexiko bei Brvwusdille , 20 Meilen von Olido
entfernt, haben mexikanischeRäuber einen frechen Ueberfall

b auf amerikanischem Gebiet unternommen . Sie brachten
»ern bi einen Eisenbahnzug zur Entgleisung und während ein Teil
on Lo«der Bande ein ständiges Feuer unterhielt , drangen andere
tte Hab in den Wagen ein und beraubten die Passagiere. Sechs von

kurze biesen, darunter auch Soldaten der Bundesregierung , lour-
worden den getötet, einige andere schwer verletzt. Um die Verfolgung
lrbeilei zu erschweren, zerstörten die Banditen einen wichtigen Eisen¬
ah vor Bahnübergang.
entwik : Zchippermedaille. Von einem Besuch bei den Schip-
Fernepern der Champagne-Armee schreibt Georg Wegener: Auch

gzeug«!diese Leute haben wahrlich ihren Anteil an dem Hel¬
men Ädentum dieses Krieges . Sie sind kaum minder gefährdet
ind inj ils die kämpfende Truppe , denn der Feind hat natürlich
e Hüll nn lebhaftes Interesse daran , ihre Tätigkeit durch Feuer¬
ein so!Überfälle zu verhindern . Und sie haben schwere Arbeit,
wtte sk Ae selber bringen das mit gutem Humor zum Ausdruck,
wnen. Zch sah jüngst eine Medaille , die sie sich erfunden hatten,
uck nod Zu der Mitte steht : „Schepp, 'schipp, hurra " und darum
ar nich herum laufen ohne Lücke die Buchstaben„Beteundar ." Fängt

man bei dem B zu lesen an , so lautet es, wenn man immer
veiter liest: Bete und arbete und ariete und arbete " und
sofort.

:) Abenteuer . Ter Bezirksadjutant hatte einen et-
örrischen Gaul , den er eines schönen Sommernachmittags
m Schwimmen in das Flüßchen ritt , in dem ein Rechts-

nwali gerade badete. Tas Tier zeigte sich ungebärdig nnd
espritzte den Anzug des Offiziers von oben bis unten,
er Rechtsanwalt erbot sich, da er nur mit der Badehose

bekleidet war , das Pferd zu besteigen, während es de:
abgestiegene Offizier mit der Reitgerte zum hineingehen
antreiben sollte. Tas nahm der hartnäckige Fuchs aber
übel. Nach einem mächtigen Satz in das Wasser machte
er kurz kebrt und jagte mit dem armen Reiter , der die
Mgel verloren hatte und vergeblich des unbändigen Tie-

.s. Ack:es Herr zu werden suchte, erst durch die Promenade und
heidW bann durch die Stadt zum Erstaunen , Entsetzen und hei-

Revol tersten Lachen der Bevölkerung. Vergeblich war das Ve¬
ilchen des Reiters , der, „barfuß bis an den Hals " war,
hs eigensinnige Tier zu zügeln. Es trug ihn in sausen-
ier Gangart nach dem Stall . Und der Rechtsanwalt ? —

en dj tu jenem Abend badete er nicht weiter.
:) Russisch. (Ctr . Bin .) lieber die Wirtschaft des cnt-

rssenen Verkehrsministers Ruchlow erzählt „Rjetsch", daß
rsprM einzelne Stationsvorsteher unter ihm in etlichen Monaten
panhioKriegszcit 50000 bis 70 000 Rubel ersparten . Jeder Zug
Viert« komme an „Frachtbriefspesen" 700 Rubel . Als ein Groß-

wurd industrieller sich bei dem Minister beklagte, daß er keine
Milliin Wagen erhalten könne, sandte man ihm so viele Wagen,

daß er sie gar nicht verwenden konnte. Tafür wurden ihm
- Ztelb 120 000 Rubel Strafe wegen Nichtverwendung zudiktiert.
Bran! ?) Merkwürdig lieber sonderbare Todesursachen be-

bsehba richtet die Zeitung „Occultist Revierw " : Sibuhah , ein ara-
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„Ich kann es beschwören: die Schrift ist mir aus un-
rem dienstlichen Verkehr zu gut bekannt."

„Es genügt."
Ter Förster Lienhardt wird zum nochmaligen Ver-

lör geladen. Er erscheint, loie gewöhnlich, sein Jagdgewehr
er der Schulter am Riemen mit sich tragend , es ist eine

tere , schwere, schöne Doppelflinte , mit silbernen Beschlä-
|en, aus der Waffenkammer des Taura 'schen Schlosses,
ie sich deren gleicher Art noch einige Gewehre dort be-

- i»* mi)en, seinerzeit von der Gräfin ihrem Förster zum Dienst-
^ .Mebrauch überwiesen. Alle Zeugen werden im Saale der
rn des Grafen Taura gegenübergestellt.

„Herr Förster ", sagt der Staatsanwalt , diesem das
n .. bedeutungsvolle, zerknitterte , vom Pulver geschwärzte Pa-
'hr kier überreichend, „was wissen Sie über diesen beschrie-
x ^nen Papierfetzen — und kennen Sie die Handschrift?"
St «ais „Ein abgerissenes Stückchen aus meinen alten , wert¬
les Forstakten, von denen ich manchmal Blätter als

Makulatur zum verschiedenen Gebrauch, Einwickeln und
mn Z ^ gleichen mit mir zu führen pflege! Tie Handschrift ist

z ^ meinige", sagte Lienhardt erstaunt , „ich muß einen der¬
artigen Papierrest im Walde oder hier im Schlosse verloren

oski b 596en '"
gcgü „Reichen Sie mir einmal Ihr Gewehr her !"

pfropf , Ter Polizeikommissar untersucht das Kaliber . Tosselbe
^m»,t völlig mit der gefundenen Kugel überein, dieselbe

n Fot tojjt genau in den einen Lauf , der andere ist geladen; man
nd, Kcht die Kugel hervor, es sind die gleichen Kugeln!

[ „Förster Lienhardt ", sagt der Staatsanwalt mit star-
Stimme , „im Namen des Gesetzes— ich verhafte Sie

bischer Grammatiker des 8. Jahrhunderts , starb vor Ver¬
druß , weil ihm Harun Alraschin in einem gelehrten Streite
über einen grammatikalischen Punkt nicht beigesttmmt hatte.
Valentia , ein spanischer Theologe, starb, weil ihm der Papst
eine verfälschte Stelle im heiligen Augustin vorwarf . Avri-
gny, der französische Geschichtsschreiber, starb vor Ver¬
druß über einige eigenmächtige Veränderungen , die der
Trucker Lallement in seinen Werken sich erlaubt hatte.
Earolli , der berühmte Komponist, starb, weil ihm Scar-
letti eine falsch gesetzte Note nachgewiesen hatte . Alessa-
nidro Guidi , der italienische Dichter, starb, weil, er, als
er eben im Begriffe war , dem Papst Klemens 11.. eine
schöne verzierte Abschrift der von diesem verfaßten sechs
Homilien , die er in Verse gebracht hatte , zu überreichen,
auf dem Wege einen Schreibfehler darin entdeckte. Sophok-
kles, der berühmte Tragödiendichter, starb vor Freude. Er
hatte schon im hohen Alter eine neue Tragödie öffentlich
vorgelefen, und erwartete geraume Zeit , da die Meinung « !
geteilt Ivaren, in äußerster Spannung den Ausspruch der
Richter ; eine Stimme entschied endlich zu Gunsten des
Dichters . Und er sank vor Freude um und gab auf der Stelle
den Geist auf.

Wermischtes.
! Operiert. Der Krieg bietet der Kunst der Aerzte ein

reich bemessenes Gebiet zu chirurgischen Operationen , die
nur zu oft ans Wunderbare grenzen. Zu diesen Wunder¬
taten gehört auch die von dem französischen Arzt Emile
Girou an einem verwundeten Soldaten vorgenominene Ope
ration , bei der das gesamte Rückenmark des Verlvundeten
getrennt und dann wieder genäht wurde, um einen die
ganze Breite des Wirbelkanals ! einnehmenden Granat-
splitter zu entfernen . Tie verzweifelte Operation lvurde
an einem Patienten Vorgenomnien, der in vollständig hoff¬
nungslosem Zustande ins Lazarett eingeliefert wurde und
bereits im Sterben lag. Wider alles Erloarten lvar der
Erfolg glänzend. Ter Kranke kam nicht nur durch und
erholte sich, sondern er macht trotz des Eingriffes in das
Rückenmark bereits Bewegungen mit den unteren Extremi¬
täten , und auch sein Empfindungsvermögen kehrt langsam
wieder zurück. Eine große Eiterbeule an der Wundstelle,
die an sich schon den Tod binnen wenigen Tagen hätte zur
Folge haben müssen, ist völlig geheilt und geht der Ver¬
narbung entgegen. Auch ist das Fieber vom Tage der
Operation an vollständig verschwunden. Tas durch die
Nähung des Rückenmarks erreichte günstige Ergebnis hat
in ärztlichen Kreisen angesichts der Neuheit des Falles
lebhaftes Interesse erregt und auch die Medizinische Aka¬
demie von Paris in einer ihrer letzten Sitzungen beschäftigt.

:) Garibaldis. Aus einer Mitteilung der Turiner
„Stampa " erfährt man , daß drei Söhne Riccioti Gari¬

baldis im Kampfe mit den Oesterreichern verstundet wok-
den sind. Am schwersten verwundet ist Eziv Garibaldis , der
sich gegenwärtig im Militärlazarett zu Leghe befindet und
demnächst, falls sein Zustand es gestattet, nach Rom ge¬
bracht werden soll. In Leghe besuchten ihn dieser Tage
seine Eltern . Welcher Art seine Verwundung ist, wird
nicht mitgeteilt ; es wird jedoch berichtet, daß er bis jetzt
in Lebensgefahr schwebte, und daß die Gefahr noch immer
nicht als ganz beseitigt bezeichnet werden kann. Ter zweite
der verwundeten Söhne Riccionti Garibaldis ist Saute
Garribaldi , dem durch eine österreichische Kugel eine Hand
durchbohrt lvurde; die Verletzung ist angeblich nicht schwer.
Verwundet wurde (wie jetzt erst zugegeben wird ) auch Me-
notti Garibaldi . Bor einiger Zeit hieß es in Mailänder
Blättern , daß ihm eine Kugel ins Bein gegangen sei: die
Nachricht lvurde dann aber lvidcrrufen , offenbar auf höhere
Weisung. Nun aber wird berichtet, daß Menotti „von
seiner Krankheit am Bein" wieder gel>eilt sei und in Bel-
luno erwartet werde. Zwei Söhne Ricciotfi Garibaldis
sind, wie man sich erinnern dürfte , vor der italienischen
Kriegserklärung als Freischärler in den Vogesen gefallen.

— Zchlotzhernn. Beim Verlassen des BremerD-Zu-
ges in Hamburg wurde auf dem dortigen Hauptbahnhvf
eine 28 jährige Köchin verhaftet , die sich als Schlcßherrin
des Rittergutes Holte bpi Bielefeld ausgab . Sie hatte in
Cloppenburg , wo sic sich mit ihrer l8 jährigen Gesell¬
schafterin zur Kur aufhielt , die Bekanntschaft eines Lands¬
mannes gemacht. Diesem erzählte sie, daß sie ein Vermögen
von 8 Millionen Mark besitze, und im Begriffe sei, eine
wertvolle , elektrische Landwirtschaftsmaschine an >einen ho¬
hen Beamten in Bremen zu verkaufen. Ter KaupZvllte
in den nächsten Tagen abgeschlossen Weeden. Der gutgläu¬
bige Landsmann fand sich auf diese Erzählung hin bereit,
der Schloßherin 800 Mark zu lejhen. Ms diese das Geld
hatte , veAchwand sie mit ihrer Gesellschafterin aus Clop¬
penburg . Ter Geschädigte, der vergeblich auf die Rück¬
gabe des Geldes wartete , stellte fest, daß er einer Schwind¬
lerin zum Opfer gefallen war . Er erstattete Anzeige, wo¬
rauf die Polizeidirektion Bremen arrf die beiden Hoch-
stäplerinnen fahndete. Ta man ermittelte , daß sie Fahr¬
karten zweiter Klasse nach Hamburg gelöst hatten , iourden
die Köchin und ihre „Gesellschafterin", ein Barmädchen,
auf telegraphische Requisition bei ihrer Einkunft in Ham¬
burg festgenommen. Bei ihrer Vernehmung gaben sie an,
sie hätten die Absicht gehabt, sich einige Tage in der Hafen¬
stadt aufzuhalten , um dann nach der Schweiz weiter zu
reisen. Von dem erschwindelten Geld« konnten noch 338
Mark beschlagnahmt werden. Die Hochstaplerinnen werden
zu ihrer Aburteilung nach Bremen transportiert.

—) Blutstillung Man betupfe die Wunden mtt dem
Staub (Sporen ) des Bovist, eines Pilzes , auf trockenen
Wiesenflächen, im Herbste zu finden.

Corrrsponbeiy - Karte.
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^  Lestimmungridck : ^
ttolnwigtrf Gtnpflngftf, «artt sie

mit Sicherheit«njtgebcn fann._

Zar gefälligen Beachtung beim Gebrauch der Eorrespond:nz-K<:rkr.
1) garmukbr«, welchemithe, Freimarkebereit» beklebtsind, k-'mn.-a betallen

Postaufgabestellen, Bnefträg-rn undLanddnefrrägernlezagn. werlt,;, für
dasFormularielostwirdnicht« berechnet.

2) Der obioeVordruckfür dieAbresteist deutlichundvolwandigauszusüllen.
8) D-r Rückseitede« germular« kannIn ibrerzai-jenA.ijüednungzu ?eief»

littenHÄitttjeilunaenjederArt hemmtunfi/ti, welche, sowieweAbreffh
aut 3,ttue( aitifebe, oderfarbigemStifte geschnebrvj.in tonnen.

nicht }
ber̂ pre; e.

4) DieLittmibmevonPKstvockchußIstbetCorrestondem.»arten
da-iegeaistda« Dcisadrendervlioufaandatto,! ü-wiecerbi*
gestattet.

6) Somfponbeni•Hattekann»u schriftlicher. OTrtteüunynknvod' h-.rtr*
bald dt« NorddeutschenPiostaeiiet«, «it» auchfür denV.-r«egc ua» bui
SüddeutschenStiatii , nachOesterreichundLuxeniburgdcuadiroerd. ,

8) t )«t Absenderistnichtverpsttchlet, sichnamhaftf_ machen.

Feldpostkarte aus den Kriegsjahreu 1870/71.

als des Meuchelmordes an diesem toten Manne , dem Gra¬
fen Taura dringend verdächtig."

Der Förster von Taura zuckt stolz die Achseln und
schweigt.

Ein klingender Ruf der lleberraschung des Schreckens.
Die Gräfin Taura hat ihn ausgestoßen.
„Herr Staatsanwalt ", ruft die junge, stolze Frau , und

ihr schönes Gesicht glüht in edlem Unwillen , „was tun
Sie ? Mein Förster ist unschuldig, so wahr ein Gott im
Himmel !"

„Beweisen Sic Ihre Behauptung , Frau Gräfin ", sagt
der Staatsanwalt streng, „wenn Sie nicht wollen, daß
ich Sie als der Kenntnis der Täterschaft des Verbrechens
scharf verdächtig, ebenfalls verhafte."

„Es sei : Meine Aussagen vorhin waren nicht ganz
der Wahrheit entsprechend. Ich war gestern zur angegebenen
Zeit nicht im Park , sondern ich war im Walde ! Ich " —

„Ich bekenne micki des Mordes am Grafen Taum schul¬
dig", ruft Förster Lienhardt dumpf dazwischen, Klarissa
einen unbeschreiblichen Blick zuwerfend, „führen Sie mich
fort !" Er will nicht, daß das geliebte Weib sich seinet¬
wegen kompromittiert.

„Schweigen Sie einstweilen", verweist ihn der Beamte,
„und Sie , Frau Gräfin , fahren Sie fort !"

Unbeirrt , dein Angeschuldigten einen stolzen Blick mu¬
tiger Liebe zuwerfend, -fährt die Gräfin in ihrem Geständ¬
nis fort . „Ich traf den Förster Lienhardt im Walde. Wir
begrüßteit uns und plauderten miteinander . Er ist mir nicht
nur ein treuer Diener , er ist mein Freund . Er , der edelste,
mutvollste und selbstloseste N(ann , dem ich mehrnmls die
Rettung nieines Lebens verdanke, und dem ich nicht nur

ewige Tankbarkeit , sondern dem ich Liebe schuldig bin,
den ich liebe — frei will ich es bekennen: lvir lieben uns
mit einer heiligen, Gott wohlgefälligen Liebe! Gleich, nach¬
dem der Schuß gefallen, allein auf dem Rückwege begriffen,
aus einsamem Waldpfad, sah ich plötzlich in einiger Ent¬
fernung von mir einen Mann , ein Gewehr in der Hand,
in rasendem Laufe, wie das leibhaftige böse Gewissen,
durch den Wald eilen. Mein Gehen durch das GebüsG im
tiefen Laub machte Geräusch, der Mann in sinnloser Angst
und Ucberstürzung, stolperte über eine Baumwurzel , fiel,
raffte blitzschnell sich wieder auf , ohne sich umzusehen und
eilte auf seiner wahnsinnigen Flucht , ein Bild des Schrek-
kens, weiter fort . Ich erkannte — meinen Gutsinspektor,
gänzlich bestürzt, angesichts dieser befremdenden Ersehe!
nung ! Doch dachte ich immer noch nichts Böses ; erst die
Nachricht vom Morde am Grafen Taura machte mich nach¬
denklich. Ich hatte kein großes Interesse an der Todes¬
sache meines Gatten , er hat mir lediglich Schmach und
Schmerz verursacht und sich unseres stolzen Namens unlvür-
dig gezeigt, ich wollte den Gang der Handlung nicht durch
vage Vermutungen beeinflussen, der ewigen Gerechtigkeit
nicht vorgreisen; doch die verbrecherischen Anklagen eines
Bösewichts, wie ich vermute, gegen einen Unschuldigen hei¬
ßen mich nicht länger schweigen. Dort steht der Mörder !"

Gräfin Klarissa steht da, hoch aufgerichtet , in ihrer
ganzen stolzen, schlanken Lieblichkeit, doch jetzt einer zür¬
nenden Rachegöttin ähnlich; überwältigende Flammenblitze
strahlen aus den herrlichen blauen Augen, ein königliches,
schönes Bild , und ihre ioeiße, schmale Hand deutet vernich¬
tend nach einer Richtung.

(Fortsetzung folgt .)



Wort Gottes ist, also auch das teure Leben, um das ihr heute
am Totenfest ganz besonders bitterlich weint, dann war es auch
ein tückischer Zufall, keine blindwütende Kraft eines feindli¬
chen Geschosses, das ihm und euch die Wunde schlug, dann
war es eures Gottes Hand im Himmel, die dabei beteiligt war.
Er weiß es und er wollte es so. Darum seid stille dem Herrn.

Still im Leben und im Sterben, das muß die Signatur des
jetzt wieder zu Ende gehenden Kirchenjahres sein. Wohl dür.
fen wir trauren und weinen, denn der Schmerz ist heilig, und
unser Herr und Meister hat selbst am Grabe des Lazarus bit¬
terlich geweint, aber wir sollen uns nicht durch unsern wilden,
fassungslosen Schmerz zum Lebensüberdruß treiben lassen, son¬
dern uns still ergeben in Gottes beiligen Willen. Für uns
Ueberlebende gilt es, den Blick vorwärts zu richten und den
Aufgaben aller Kräfte nachzugehen, die Gott uns stellt. Ge¬
rade in der jetzigen Zeit, die an allen Kreisen unseres Volkes
die schwersten Anforderungen stellt, gilt es, zu leben, tätig zu

sein, zu dienen, sich nützlich zu machen. Wohl dem, der das
in treuer Erinnerung an seine Toten kann! Er gehe den Weg
den Weg der Pflicht still, wie Gott es will. Wie schweifen
gerade heute am Totenfest unsere Gedanken hinaus in weite
Ferne, wie gern würden wir einen Kranz liebreichen Geden¬
kens auf das teure Hcldengrab niederlcgen, wie wir es bei
unsern andern Lieben in althergebrachter pietätvoller Weise zu
tun pflegen, die uns im Tode vorausgcgangen sind.

Aber auch dort in der unbekannten Ferne, an den Massen¬
gräbern in feindlicher Erde ist heilig Land. Das Geheimnis
des Herrn ist über ihnen: Ich lebe und ihr sollt auch leben.
Ueber dem Brausen der Schlacht, über dem Todesseufzer der
brechenden Herzen, über allem Elend dieser stürmischen Zeit,
über dem Jammer unserer heißen Tränen strahlt sein ewiger
Himmel. Er ist im Himmel, das macht auch uns den Him¬
mel zu unserer zweiten Heimat. Wir dürfen alle hinein, da¬
rum wollen wir auch alle hinein. So grüßt er dich, du schmerz-

gebeugtes armes Menschenkind, heute mit seinen ewigen Fr
densgedanken am zweiten Kriegstotenfeste. So will er dil
haben, ganz und für immer, bis er uns alle drüben in der
mat des ewigen Friedens wicders beisammen hat, ungetreu
und ungetrübt. Ol . E.

— Vaterländischer Frauenverein . Wir gll
statten uns die Spende für die Weihnachtspakete, welch
an die im Felde  stehenden Hofheimer Krieger gesarch
werden sollen in wohlwollende Erinnerung zu bringe^
Die genannten Sammelstellen können nur noch bis zu,,
24. November Gaben annehmen, da die fertigen Pakeh
bis zum 1. Dezember aufgegeben sein müssen.

Iugenöwehr.
Morgen  Mittag 1 Uhr: Antreten  zur Hebung

Das Kommando.

Neuheiten . kerbst ...Winterfür den K 1 / O l ndu
trafen wie in normaler Zeit in gut sortierter Auswahl ein und empfehle ich besonders fehr preiswürdig

Kleiderstoffe

:

in allen Qualitäten, Farben und Preislagen.
-Schür zemstoffe-

noch fehr preiswürdig.
- Hemdenflanelle -

in gestreift und karriert.
-Unterrockflanelle-

in einfarbig und gestreift.
- Jackenbarchent -

in hell und dunkelgründig.

Wolle zu äußerften Tagespreifen.
Strümpfe und Socken

in diefern Artikel kaufte ich fehr früh und kann
ich denselben fast ohne Aufschlag verkaufen.

-Normal -Wäsche-
in großer Auswahl für Herren, Damen und Kinder

höchst preiswert.
- Sweaters -

in allen Größen, Qualitäten und Farben
von 185 Pfennig an.

Reformhosen für Damen und Kinderin marine und grau.

-Damen -Blusen -
in Wolle , Sammt unnd Seide, die neuesten

Formen in allen Preislagen.
-Costüm -Röcke ■

in fchwarz und farbig.
Kinderkleidchen «Mäntelchen,

schöne preiswürdige Neuheiten.
TTnt ^ rrnfkp in Tuch, Führe , Moiree undunierrocKe Tricot ina]len Far5en_

Ferner empfehle ich noch Neuheiten in
Rodelmützen , Kinderhäubchen , Lama¬

tücher , Handschuhe usw.

Josef Braune.
1Wer

Bekanntmachung.
Gemäß tz 29 der Städteordnung wird Hiermit bekannt gemacht, daß

bei der am 18. und 19. ds. Mts. ftattgesundenen Wahl zur regelmä¬
ßigen Ergänzung der Stadtverordneten-Versammlung für die Wahl¬
periode 1. Januar 1916 bis 31. Dezember 1921 in der

III. Abteilung die Herren: Packer Peter Diener IV.,
„ > „ „ Zimmermann Adam Leicher II!.,

II. „ „ „ Kaufmann Jean Hammel,
„ „ „ Land- und Gastwirt Josef Faust II.,

I. „ „ „ Bauunternehmer Heinrich Jos. Hammel,
„ „ „ Dr. med. L. Dieffenbach

zu Stadtverordnrten gewählt worden sind.
Gemäß § 29, Absatz2 der Städteordnung kann gegen das statt¬

gehabte Wahlverfahren von jedem Stimmberechtigten innerhalb zweier
Wochen nach Bekanntmachung des vorstehenden Wahlergebnisses, und
zwar vom 22. ds. Mts. ab gerechnet bei dem Magistrat dahier Ein¬
spruch erhoben werden.

Hofheim  a . Ts ., den 20. November 1915.
Der Magistrat: Heß.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nach¬
richt, daß auch unser lieber unvergeßlicher 2. Sohn,
kruder , Fnkel und Neffe"

Wilhelm Zimmermann

Es ist ganx ansgefchloste«
8o lautet ein Frankfurter lokaler Au
druck . Diese Worte es ist ganz aus-,
geschlossen , lassen sich auch auf Voi
urteil , das manchmal besteht , anwendeq
nämlich, da&man nur in großstädtisch
Spezialgeschäften gute Zigarren kauf
könne . Offeriere Ihnen direkt von d Bei
garren -Fabriken bezogene feine CigK Sewlchl
ren für die hohe Einkaufs-Preisanla; nefi
a 6, 7, 8, 9, 10 Pfg. Schöne Aus wall
feiner Cigaretten a 1, 2, 3, 4, 5, 6 Pfg
Out sort . Lager von Tabaken aus dei_
Fabriken von Haas, Hobe, K.önig.

Schnupf-Tabak, Schmalzner etc.
Drogerie Phildius.

Diese
für den
her Pr

M Olt
für die Gemeinden!

Kriftel, Hofheim, Hattersheim, Okriftel, Sindlingen,
Marxheim Langenhain und Lorsbach.

Sitz Sofheim i*. T.

Fahrer bei der 6. schweren Munitionskolonne
nach beinahe 12monatiger, ununterbrochener treuer
Pflichterfüllung, infolge Krankheit am 10. Novem¬
ber 1915 im Feldlazarett zu Iwanowo gestorben ist.

In tiefem Schmerz:
Familie Jakob Zimmermann.

HOFHFIM a. T., den 19. November 1915.

Zur Anfertigung Von
::Kostümen::

Nöcken
Schneiderarbeit

empfiehlt sich

Die
kraft, I
hlage

L. Schlegel,

Zuw
»lls n
lihere
fahnde
afe e
Bors

:ng in
Hof

Gemäß 8 98 der Satzungen werden die Herren Vertreter
der Arbeitgeber und Versicherten des Ausfchuffes zu der am

Sonntag , den 28 . November 1915
Nachmittags 37s- Uhr

<$ OfßchU „Gasthaus zur schönen Aussicht" stattfindenden

Tum -Veeein,Vorwärts 1 E.V.

Wenn das Land sich herbst
tich färbt,

dann tritt in der Regel auch bald di
kältere Witterung ein. Es wird dann dii . . ,
Sommer - und H e r b s t-Garderobe mi 0"
wärmerer Kleidung gewechselt . Soll TO)ettgi
ten Kleidungsstücke , Stoffe, Strümpf*

tn

Ausschuß-Ätzung
ergÄenft eingeladen.

Nachruf!
defekt (verblakt) in Farben sein, so kö» Jnen Sie dieselbe wie neu hersteller

Der

Wei

Tages-Ordnung.
1. Wahl der Nechnungs-Prüsungs-Kommission.
2. Festsetzung des Voranschlages für 1916.
3. Wünsche-und Anträge.

H o fh ei m a. Ts., Der Vorstand
20. November 1915. Sittig,  Vorsitzender.

An 10. November ds. Js. starb den Heltentod
fürs Vaterland, unser liebes Mitglied

durch Auffärben. Die verschiedenste!
Farben in Paketen a 10—25 Pfg. erhaften Sie in der

Drogerie Phildiusl

»stig.
Hos

Wilhelm Zimmermann
Fahrer bei der 6. schweren Munitionskolonne

Schöne 2 Zimmer-Wohnn«
an ruhige Leute sofort zu oermÄ
V Näheres im Verlag!

] Me Artikel
J für l .—

vieles den Mitgliedern und Freunden des
Vereins zur allgemeinen Kenntnis.

Wir werden ihm ein stetes und ehrendes
Andenken bewahren. Puppen

Der Vorstand.

I F)erbTt-und-i#Cöinterbedarf

Ledergelleü'e
trotz der hohen  Lederpreise noö imfrüd

zu alten Preisen.

erhalten Sie zu billigsten Preisen bei
Inhaber:

C. Fach.I erhalten Sie zu billigsten Preis,Ottmar&ach

die Hände und das Rein gemahlene Gewürze,
Geliebt '(Cervelat-Gewürze rosä)(Pfeffer schwarz

. . , , j ^ jj - u weiss ), Melken, Ingber, Zimmet, (starker
so bedarf auch der Kopf und die Haare Speise . Tafe |. Essi^ Tafel-Senf (im An-der täglichen Reinigung, was können Sie , r '
richtig tun, als den berühmten Phildius '- ' A ,, hndiu9  Hof -Lieferant,sehen naar -Spintus anwenden , den Sie _ '_

“ "‘“■ttSt «:« ,,. I Kriegs-Witwe

Ledergeftelle mit <5  kllull' iflttp 8tnttai
und echt Haar sogar noch

:: zwanzig Prozent billiger
als in normalen Zeiten.

Nur so lange Vorrat reicht.
Kraft.Wilh.

Möbliertes Zimmer frei.
Zu erfragen im Verlag.

sucht Anfagsstelle in einem Geschäft
' Zu erfragen im Verlag.

fen Er

Dies1) ffi
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